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K - Kanntmachungen.

Bett. Gatten- und Felddicbstiihle.
Ich habe die Wahrnehmung gemacht , daß den Feld-

Forstpoltzeigesetzen trotz wiederholter Verwarnung rück-
«los zuwidergehandelt wird.

Die mit vieler Mühe und großem Kostenaufwand be-
lim Felder , Wiesen und Gärten werden beschädigt und

? lindert . Die Klagen häufen sich, seitdem die an und für
jeder Weise zu fördernde Kleintierzucht allgemeine

itung findet . Dieser Umstand berechtigt mich zu der An-,  daß Personen , welche Kleintiere halten , ohne hierfür

? ,n selbst zu besitzen , sich das Futter für diese Tiere von
nbem Besitztum aneignen . Ich erwarte , daß mich die
«huerschast , insbesondere aber die Herren Lehrer in Er-
izelung ausreichender Siche , heitsbeamtm , bei der sträf¬
lichen Verfolgung der Feld - und Gartenfrevel nachhaltig
lrrstützen.

Auch bitte ich die Eltern und Lehrpersonen , es an ent-
mhender Belehrung der Kinder mit Hinweis auf die Be¬
ttung der Feld - und Gattenfrüchte für unsere Kriegs-
«ihrung nicht fehlen zu lassen.

Zur Bekämpfung der Feld - und Garjendiebstähle
wk ich hiermit an:
Für Jedermann ist der Aufenthalt in den Feldern und
Wiesen nach 10 Uhr abends verboten . Dieses Verbot
erstreckt sich auch auf die das Feld durchziehenden Wege
und gilt auch für die Eigentümer und Pächter der Grund¬
stücke und Wiesen.
Kindern unter 12 Jahren ist das Betreten der Felder
ohne Begleitung der Ellern bezw . derjenigen Personen,
ii deren Gewalt oder unter deren Aufsicht sich dieselben
befinden , verboten.

Das Feld - und Forstpolizeigesetz ahndet Zuwiderhand-
lizm mit hohen Geld - und Haftstrafen und zieht für Ber¬
ka « och nicht 12 Jahre alter Kinder die Angehörigen

strafrechtlichen Verantwortung.
Höhr,  den 27 . Juli 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Erziehung unfern Schuljugend auf
der Straße.

Das Treiben der Schuljugend , namentlich der fort-
ldungSschulpflichtigen , auf den Straßen bietet gegenwärtig dem
«bachter nur allzu häufig ein Bild zunehmender Zügel-
sigkeit. Es hat fast den Anschein , als seien die Kinder
i Herren der Straße . Vorhaltungen und Verwarnungen
stvachsener auf der Straße bleiben meist fruchtlos , bringen
ffn> oft nur Aerger und Verdruß , wenn , was hier nicht

vorkommt , unvernünftige Mitbürger für die jugendlichen
kbeltäter Partei ergreifen . Die Schule mit ihren Lehrern
*nicht im Stande , in solchen Fällen den im Felde stehenden
i»ter oder die die Verantwortung für den Haushalt und
st Kinder tragende Mutter zu ersetzen. Ihre Zuchtmittel

nicht über die Schule hinaus , wenn sie nicht auf der
Straße durch die gesamte Bürgerschaft unterstützt werden,
^lihe Unterstützung der Schulerziehung ist in einer Zeit
,l{  der jetzigen , geradezu Pflicht jedes Bürgers!

Wollen wir , während unsere tapferen Feldgrauen einer
M voll erbitterter Feinde gegenüber standhaltrn , es ge=

lassen , daß unreife , zuchtlose Knaben durch Ver¬
irrung eine Gefahr für die Zukunft unseres Volkes
sttdtn ? Wollen wir ihrem Treiben gegenüber nur darum
>̂ " ngreifen , weil uns Unbequemlichkeiten daraus erwachsen
Men ? Unsere Kinder , Knaben und Mädchen müssen sich
"der Straße beaufsichtigt fühlen,
k , Ich richte daher an alle meine Mitbürger die dringende
^ik, den Ungehörigkeiten unserer Schuljugend ernst entgegen-

'lkn, es an Zurechtweisungen nicht fehlen zu lassen und
Widersetzlichkeit die Uebeltäter den Poltzeiorganen zuzu-

Wer die jugendlichen Uebertreter ihrer Bestrafung ent¬
zieht , macht sich selbst strafbar.

Höhr,  den 26 . Juli 1916.
Der Bürgermeister : Dr . Arnold.
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Provinzielles und Vermischte«.

Höhr,  28 . Juli . Die Goldankaufshilfsstelle Höhr,
Verwalter Albert Winter,  vermittelt den Ankauf von
Goldsachen und goldnen Schmucksachen aller Art . Die An¬
nahme erfolgt wochentäglich von 9 — 12 Nhr vorm . Die
Auszahlung des Gegenwertes erfolgt nach Abschätzung , die
durch einen gerichtlich vereidigten Sachverständigen vorge¬
nommen wird . Wer Goldgegcnstände hergibt , bringt dem
Vaterland ein Opfer;  er erhält eine Anerkennung durch Aus¬
händigung eines Gedenkblattes.

Höhr. (Beftandsaufnafime uon Weß - , Wirfi - und
5tri(filflaren.) Die Meldescheine, welche für die am 1. August
vorzunehmende Bestandsaufnahme von Web -, Wirk - , und
Strickwaren nötig sind , können von der Geschäftsstelle der
Handelskammer zu Limburg bezogen werden . — Die Melde¬
scheine müsien allerspätestens am 15 . August d . I . ausgefüllt
den Landralsämtern eingereicht sein.

Hartenfels,  25 . Juli . Dem Gefreiten Anton Jung,
1 . Komp . Augustaner , und dem Gefreiten Wilh . S eibert,
11 . Komp . Rgmt . 358 , von hier wurde für tapferes Verhalten
vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2 . Klaffe verliehen.

Nassau,  27 . Juli . In hiesiger Gemarkung wurde
mit dem Kornschnitt begonnen . Der Halm ist groß und
kräftig . Die Aehre ist lang rmd voll gutentwickelter Konter.
Eine gute Ernte steht in sicherer Aussicht.

Neuwied,  26 . Juli . (Strafkammer .) Der Händler
Wilhelm H . in Freirachdorf  hat an mehrere Metzger
insgesamt sechs Schweine verkauft , ohne die Schweine vorher
lebend haben verwiegen zu lasten . In vier Fällen soll H.
auch die für den Verkauf von Schlachtschweinen sestgesetzten
Höchstpreise überschritten haben . Das Gericht erkannte auf
/ine Geldstrafe von 30 Mark.

Biedenkopf,  25 . Juli . Eine Butterhändlerin aus
Engelbach war gerichtlich bestraft worden , weil sie den Butter¬
höchstpreis überschritten hatte und mit ihr waren 18 Frauen
aus Biedenkopf mit amtsrichterlichen Strafbefehlen bedacht
worden , weil sie über den Höchstpreis bezahlt hatten . Von
diesen Personen hatten zwölf Einspruch erhoben in der Hoff¬
nung , gelinder wegzukommen . Nach Lage der Sache aber
zogen sie es vor , ihren Einspruch fallen zu lasten.

Wetzlar,  27 . Juli . Ueberall in unseren Kreis-
gcmeinden hat der Kornschnitt begonnen ; nach Aussage der
Schnitter tragen die Halme volle Aehren . Auch Gerste und
Hafer gehen "der Reife entgegen , so daß den Landwirten eine
arbeitsreiche Zeit bevorsteht . Hoffentlich ist ihnen zu dieser
Riesenarbeit auch günstiges Erntewetter bescheert.

Aachen,  26 . Juli . Wie in Düffeldorf und Köln , so
hat sich auch in Aachen die auffällige Tatsache gezeigt , daß
die Volkskriegsküche und Massenspeisnng wenigstens im An¬
fänge nicht in dem Maße von der Bevölkerung in Anspruch
genommen wird , wie man dies wohl erwartet hat . Diese
Tatsache hat eigentlich etwas Beruhigendes an sich. Es kann
ja wohl als sicher angenommen werden , daß die Speisung
aus der Kriegsküche mit der Zeit noch mehr Liebhaber finden
wird , zunächst darf man aber aus der geringen Beteiligung
den Schluß ziehen , daß die Bevölkerung Lebensmittel genug
hat um sich selbst zu beköstigen . Man kann dem Düsseldorfer
Beigeordneten Dr . Mathias zusiimmen , wenn er meinte , daß
man jetzt schon sagen könne : Wir sind über die schwersten
Wochen in unserer Lebensmittelversorgung hinweg . Diese
Feststellung ist recht erfreulich für uns , während unsere Feinde
sie mit gemischten Gefühlen vernehmen werden . Der Aus¬
hungerungsplan leidet elend Schiffbruch.

— Die mililärifdien Efirenfiezeugungen vor dem
Eilernen Kreuz betrifft eine Verfügung des preußischen Kriegs¬
ministers , die jetzt den Mannschaften zur Kenntnis gebracht
wird . Danach haben die militärischen Posten vor den In¬
habern des Eisernen Kreuzes 1 . und den Inhabern des
Eisernen Kreuzes 2 . Klasse mit „ Gewehr über " still zu
stehen , sofern das Eiserne Kreuz selbst getragen wird . Ist
nur das Band angelegt , so wird eine militärische Ehren¬
bezeugung nicht erwiesen . Für die Ehrenbezeugung ist es
gleichgültig , ob das Eiserne Kreuz am schwarz -weißen
oder am weiß -schwarzen Bande getragen wird . Weiter hat
der Kriegsminister bestimmt , daß alle mit dem Besitz deä
Mililärehrenzetchens 1 . und 2 . Klasse verbundenen Vorschriften
— vorbehaltlich einer verfassungsmäßigen Regelung der
Frage — einer Ehrenzulage aus das Eiserne Kreuz 1. und
2 . Klasse von 1914 übergehen . Hieraus ist zu schließen,
daß für die Inhaber des Militärehrenzeichens und deS Eisern «»

Kreuzes von 1914 noch eine Ehrenzulage geschaffen
werden soll.

WTB . Berlin,  27 . Juli . Auf Anordnung des
Oberkommandos sind die gesamten Geschäftsräume der Firma
Gustav Cords zu Berlin , Leipziger Straße 33/35 , wegen
übermäßiger Preissteigerung einstweilen geschlossen worden,
bis die Firma der Anordnung des Oberkommandos gemäß
ihre Verkaufspreise von Web -, Wirk - und Strickivaren richtig
gestellt haben wird.

Ketr. Verteilung na« Sodenledrr «m dt, Schuh.
Mncherettietrirlie.

Im Anschluß an unsere Veröffentlichung vom
17 . Juli 1916 machen wir bekannt , daß als Termin für die
Einschreibungen in die bei den Lederhändlern und Schuhmacher-
Rohstoffgenossenscha ften auszulegende Kundeneinschreibungs-
liste die Woche vom 7 . August bis 12 . August 1916 fest¬
gesetzt ist . Dje etwa vor diesem Termin erfolgten Ein¬
schreibungen sind laut Beschluß des UeberwachungSausschusses
der Kontrollstelle ungültig.

Die Kontrollstelle weist noch darauf hin, daß alle
fabrikmäßigen Betriebe mit weniger als 20 Arbeitern , welche
neue Schuhwaren erzeugen , und die Unterböden mit Maschinen
Herstellen , von den Einschreibungen in die Kundeneinschreibungs¬
liste auszuschließen sind , damit diese Beiriebe die Lederkarten
nicht doppelt erhalten , weil sie der Gruppe Großoerkehr zu-
gerechnet und durch diese versorgt werden . Dagegen gehören
zu der vorliegende « Gruppe Kleinverkrhr alle Schuhmacher¬
betriebe . einschließlich Reparatur - und Besohlanstalten , ohne
Rücksicht aus die befchäfrigle Arbeiterzahl . Diese also haben
sich auf Grund ihrer Lederkarte in der oben genannten Zeit
bei den Lederhändlern und Schuhinacher -Rohstvffgenossenschafte«
in die Kundenliste einzuzeichnen.

Diese Borschriften sind von den Lederhändlern und
Schuhmacher - Rohstoffgenossenschaften genau zu beachten . Vor¬
drucke für die Kundeneinschreibungsliste sind bei der Unter¬
zeichneten Handwerkskammer zri haben , und werde » auf An¬
fordern übersandt.

Wiesbaden,  den 21 . Juli 1916.
Di - K- fi- Kskommilsi-n de- Handwerkskammer.

Kriegsrrachrtchten.

— Ein deutscher General schätzte, wie Karl o . Wiegand
aus dem deutschen Hauptquartier der „ Newport World"
meidet , die Armee der Engländer und Franzosen im Gebiete
der Somme auf 3,4 Millionen . Die Verluste der Engländer
vom 4 . — 18 . Juli werden auf 150 -— 180 009 Mann geschätzt,
die der Franzose » auf 60000 Mann.

— Nach schweizerischen Blätter » ist zwischen der russi¬
schen und der japanischen Regierung ein neuer Vertrag über
die Lieferung von Munition in , Betrage von 45 Millionen,
lieferbar in einzelnen Abschnitte » bis zum April 1917 , ab¬
geschlossen worden.

— Im letzten italienischen Ministerrat sprach Sonnino
von Rumänien , das sich der Entente immer mehr nähere,
aber erst dann in den Krieg eingreifen wolle , wenn die
Engländer und Franzosen im Westen und die Russen im
Osten größere Erfolge errungen hätten.

— Das rumänische Regierungsblatt , die ,,Jndepedence
Roumaine " , widerspricht aufs neue energisch der Richtigkeit
der Vierverbands -Rachricht , daß Rumänien unmiitelbar vor
dem Abschluß mit den Verbandsmächien stehe.

Der englisch « Seeraup.
WTB Kopenhagen,27 . Juli. „Berlinzske Tidende"

meldet aus Stockholm , der schwedische Amerika -Dampfer
„Stockholm " , der seit mehreren Wochen in Lioe' pool zurück¬
gehalten worden war , ist gestern in Goeieborg eingetroffen.
Er mußte bei seinem Aufenthalt in Epgland 900 Tonnen
Blei , die für die schwedische Regierung bestimmt waren , sowie
350 Tonnen Leder , für die schwedische Heeresoerwaliung be¬
stimmt , zurücklassen.

„Wer Brotgetreide netfiittert, mstindigt
sich am Vaterland!"

JngendkonipagiiirNr. 87, Höhr.
Sonntag,  den 30 . ds . Miz ., Dorm . 11 ' » Uhr

Besprechung  im Saale des kath . Bereinshaufes.

<£ ßwr.



Am Rumänien.
Die Entente fühlt sich noch immer zu schwach und sucht

«ach weiterer Hilfe, um Deullchlrnd und dessen Verbündete
niederzuzwingen. Während Italien vornehmlich von Eng¬
land und Frankreich breitgeschlagen wurde, von denen jetzt
auch Griechenlaed bearbeitet wird, war die ehrenvolle
Aufgabe, die anderen Balkanstaaten zu gewinnen, der.russi¬
schen Diplomaiie zugewiesen worden, die in Anbetracht der
geographischen Lage der beiden Staaten auch die nächste
dazu war. Die russische Staatskunst hat während des
Krieges schwere Schlappen am Balkan erlitten, Konstan-
tinopel ist ihr aus den Fingern geglitten, und Bulgarien
hat sich den Zentralmächten angeschlossen. Hätte der soeben
aus dem Amte geschiedene Minister des Auswärtigen Saso-
now sich um Rußland nicht durch die außerordentliche Be¬
festigung und Erweiterung der Beziehungen zu England in
den Augen aller Kriegstreiber so hoch verdient gemacht,
er hätte die der russischen Staatsweisheit erteilte bulgarische
Ohrfeige mit der sofortigen Verabschiedung gebüßt. Der
hochbetagte Ministerpräsident Stürmer, der die Leitung des
Auswärtigen mit übernommen hat, ist zwar nicht in dem
Maße Ententefreund und Kriegsschürer, wie es Sasonow
war; eine Kursänderung in der auswärtigen Politik Ruß¬
lands ist gleichwohl nicht, wenigstens in absehbarer Zeit
nicht zu erwarten. Schon um Rumäniens willen wird
Stürmer unentwegt an der russischen Kriegspolittk festhalten,
wenn es auch feststeht, daß die rumänische Entscheidung
nicht durch die Feder , sonder» durch das Schwert
bestimmt werden wird. Die rumänische Regierung hatte
von Anfang an und ohne Scheu erklärt, daß sie Realpolitil
treibe, mit dem Stärkeren gehen werde und entschlossen sei,
aus den dereinstigen Friedensschluß für sich Gewinn zu
ziehen. Hätte sie nicht mit einer starken, russen freundlichen
Partei im eignen Lande zu rechnen, so hätte sie nach den
schweren Niederlagen und Demütigungen Rußlands im
vorigen Jahre wohl schon offen Partei ergriffen. Ihr Be¬
schluß des Abwartens bleibt bestehen, durch deffen Aus¬
führung sie gerade wie s. Z. tm Balkankriege ein entscheidendes
Gewicht in die Wagschale werfen zu können hofft. Die
gegenwärtige große russische Offensive hatte vorwiegend
politischen Zweck; sie sollte Rumänien von Rußlands Stege
überzeugen und an Rußlands Seite ziehen. Die an¬
gesehensten russischen Blätter sprachen von den Anschluß
Rumäniens bereits wie von einer vollständig erledigten
Angelegenheit. Tatsächlich scheint auch in der Zeit, da die
Offensive Erfolg verhieß, eine Verständigung angebahnt
worden zu sein, die soeben dazu führte, daß Rußland einen
Elsenbahnzug mit Artilleriematertal nach Rumänien entsandte,
deffen Mobilmachung schnelle Fortschritte machen soll. Man
soll diese Sendung nicht unterschätzen, zu überschätzen braucht
man sie auch nicht. Die russischen Zusagen sind nicht allzu
verlockend, Rumänien soll als Preis das gesamte bulgarische
Gebiet zwischen der Dobrudscha und Dedeagatsch erhalten;
letzteres soll rumänischer Hafen werden. Roch sind die
Trauben sauer und die Bedingungen, an die sie geknüpft
werden, volles Einverständnis mit der Vorherrschaft Ruß¬
lands im Schwarzen Meer, in Konstonttnopelund in den
Meerengen, machen sie nicht süßer.

Numiinien müßte blind sein,
wollte es sich bet dem gegenwärtigenStande der Kriegs¬
lage den Ententemächten anschließen. Die russische wie die
englisch.ftanzösische Offensive sind zum Stillstand gebracht
worden und haben keine Erfolgsmöglichkeitmehr. Die
Russen werden nie wieder in deutsches Gebiet einfallen, und
Engländer und Franzosen werden die deutschen Linien nicht
über die Grenze drängen. Das liegt klar und offen zutage.
Und aushungern, dafür ist der Beweis erbracht, können die
Ententestaatetl Deutschland auch nicht, so lange der Krieg
auch dauern mag. Schließlich ist Rumänien auch kein
Italien . In diesem mochte die Politik der Straße trium¬
phieren; in Rumänien wurde die Politik stets mit staats-
männischer Weisheit geführt. Einer der hervorragendsten
rumänischenGenerale hat soeben erst dargelegt, welchen
ungeheuren Schwierigkeiten ein rumänischer Eroberungszug
in den in Betracht kommenden Gebieten ausgesetzt sein
würde, und daß dieser Zug nicht begonnen werden könnte,
so lange nicht sehr gewaltige russische Streitkräfte an der
Dobrudscha unJj solche des Sglonsks-Heeres an der rumänischen

y - .111» ■- ■'■ ■■ ■ ■. .  . . .. . .. ..

Stolz and Liebe.
Erzählung von Eugen Hermann.

16 . Die Dame kennt dich entweder, oder hält dich für
einen anderen Herrn/ dachte er. Da fiel sein Blick auf
ihren Ganzer und erkannte in ihm einen Herrn, der ihm
schon früher vorgestellt worden war.

Sobald der Tanz beendet war und die Paare sich oe-
ttennt hatten, da suchte Baron von Dörrenberg diesen
Herrn auf, fragte ihn nach den Namen seiner Tänzerin
und bat, ihn derselben vorzustellen.

Der betreffende Herr konnte bei den Worten ein La-
cheln nicht verbergen.

.Seltsam, ' sagte er, „als ich Sie zu Anfang in den
Saal treten sah, nannte ich unwillkürlich Ihren Namen.
Meine Tänzerin, ein Fräulein von Alten — übrigens
nne reiche Dame — verriet bei Hören Ihres Namens
sofort em lebhaftes Interesse für Sie und wollte sogleich
alle Ihre Verhältnisse wissen.'

„Sie machen mich neugierig," entgegnete Baron von
Dörrenberg mit verlegener Stimme. „Ich kann bestimmt
oehciuptcn, daß niir ein Fräulein von Alten völlig fremd
ist. Ein so hübsches Gesicht, wie sie hat, wird man doch
sogleich nicht wieder vergesfort, wenn man es einmal ge»
sehen hat.' ö

Das Fräulein von Alien erinnert sich Ihrer aber je¬
denfalls, alle Fragen deuteten sogar auf eine Bekannt-
schast mit Ihnen , ja daß sie Sie sogar näher kennt wie
!ch.

Der Baron sann vergebens nach, aber selbst als er
Fräulein von Alten »orgestellt war und ihre Stimme
Hörle, konnte er sich sich nicht einer früheren Begegnung
mit ihr entsinnen.
. »Mein Bekannter, der mich Ihnen oorgestellt hat,

Güdgrenze oeretr stünden. Wärter Rumänien mir dem mili¬
tärischen Eingreifen, bis diese beiden Bedingungen erfüllt
sind, dann wird es die bisher beobachtete Neutralitätspolitik
zu seinem Heile bis zum Ende des Krieges fortsetzen können.

Bon der Westfront.
Ein dritter großer Vorstoß , mit dem Engländer

und Franzosen den Durchbruch durch unsere Reihen um
stben Preis zu erzwingen suchten, scheiterte ohne jeden andern
Trsolg für den Feind als den ungeheurer Verluste in seinen
Reihen. Aus den verzweifelten Anstrengungen der Feinde,
eine glatte Entscheidung herbetzuführen, erkennt man die
absolute Haltlosigkeit des Geredes von der Ausübung deS
dauernden Druckes bis zur Zermürbung der deutschen Reihen.
England hat erkennen müffen, daß es uns durch Aushungerung
uno eine grenzenlose Verschleppung der Feindseligkelien
nicht beikommen kann. Es hat sich auch überzeugen müffen,
baß bei uns der Opfermut und der Stegeswllle stärker sind
als bet unfern Feinden. Deshalb hat es jetzt zum dritten
entscheidenden Mafsenstoß ohne Ansehung der beispiellosen
Ovfer, die ein solcher erfordert, angesetzt. Dieser dritte
Stoß, durch den man die Entscheidung herbeiführen wollte,
ist aber ebenso, ja noch schmählicher gescheitert als seine
beiden Vorgänger. Er brach zumeist schon in unserem Feuer
zusammen und nur an einigen Stellen kam es zu scharfen
Nahkämpfen. Die Möglichkeit, daß es die vereinigten Feinde
noch zu wetteren großen und gemeinsamen Vorstößen mit
dem Zweck der Durchflößung unserer Linien werden kommen
lasten, ist nicht ausgeschlossen, sondern sogar wahrscheinlich.

Bo« der Ostfront. *«
Die russischen Massenoerluste veranlaßt,, ^

H&i ^ -^ E ' ^ " ..^ Eiche Jahrgänge der fjj
ersten Aufgebots bis zum 45. Jahre und zweiten 9r!

zum 37. Jahre im ganzen Reiche einberZMoskauer Siadtverwaltuna erkiielt nnm n™ r a.11 fl* •Moskauer Stadtverwaltung erhielt vom General K,..
Befehl zur Aufstellung von je 10 000  Betten ^ 1
größeren Städten des Bezirkes, da umfanqretaf fr
wundetentransportein Richtung Riga- Moskau uv ^ d
feien In Riga selbst seien die Lazarette derartz
°a! ^ iere Verwundete auf einem Massenstrohlag,

Es besteht jetzt aber für uns die unumstößliche Gewißheih
baß alle diese Anstrengungen umsonst bleiben werden. Die
furchtbaren Verluste, die sich unsere Gegner zuziehen und
durch die sie ihre Linien und Reserven schwächen und
schließlich erschöpfen, bietet uns die Aussicht, auf einen
Ausgang der Somme-Schlacht, mit dem wir zufrieden sein
dürfen, und von dem wir noch mehr als die bloße Abwehr
feindlicher Angriffe erwarten dürfen.

Die zersplitterte Offensive . Der große und all¬
gemeine englisch-französtsche Vorstoß hat sich in Teilangriffe
aufgelöst. Die Bedeutung derartiger Teilangriffe darf aber
nicht unterschäkt werden, und vor allem darf man sie nicht
etwa den geringfügigen örtlichen Unternehmungen gleich¬
stellen, die auf den übrigen Teilen der Front gelegentlich
stattfinden. Daß die Tetlangriffe der Engländer einen be
deutenden Umfang angenommen haben, geht aus der Mit
teilung des Großen Hauptquartiers hervor, daß dabei Teile
von elf Divisionen festgestellt worben sind, und daß4 . .. -, - — - - |— , etliche
davon anderen Fronten entnommen waren. Es handelt sich
also um eine beträchtliche Streitkraft, die gegen die deutschen
Linien vorgeführt wurde. Daß die Engländer dazu andere
Fronten schwächen mußten, zeigt, baß die ursprünglich für
den Angriff im Ancre- und Sommegebiet berettgestellten
Kräfte erschöpft sind, denn ohne Not wird sich die englische
Leitung nicht zur Verminderung der Streitkräfte auf anderen
Fronten entschloffen haben. Auch mit dem Ergebnis der
tetlangriffe können wir, rote der militärische Mitarbeiter der

»Vc>fl. Ztg.' betont, nach jeder Richtung hin zufrieden sein.
Die feindlichen Vorstöße wurden überall abgewiesen, und
wo es dem Gegner vorübergehend gelang, in die deutschen
!) inien einzudringen, wurde er alsbald wieder durch den
Gegenstoß der deutschen Reserven herausgeworfen.

Frankreichs Unzufriedenheit mit der englischen
Offensive. Der französische Generalstab ist sehr unzufrieden

mit den geringen Fortschritten, welche die Engländer mit
hrer Offensive in Frankreich bisher erreichten. Der Gelände-

gewinn an diesem kleinen Frontabschnitt sei unbedeutend, so
urteilen französische Offiziere bet Verbum über das Ergebnis.
Der Erfolg werde durch die ungeheuren Opfer, durch die
er errungen wurde, ganz erdrückt. Frankreich könne rnll
seinem kostbaren Memchenmaterialnicht so umspringen rvie
England und Rußland. Trotz enormer Kraftverschwendung
auf beiden Fronten weichen die Deutschen bet Verdun nicht
einen Schritt zurück. Ihr Widerstand ist also ungebrochen.
Wenn Frankreichs Verbündete ernsthafteH lfe bringen wollen,
dann müffen sie ihre Kräfte verzehnfachen. Ist dieses nicht
mehr möglich, bann hoffen wir vergebens, sagten französische
Generalstabsoffiziere laut „Voff. Ztg." nach Besuchen an
der Front.

gebracht werden mußten. Offenbar übertreffen bk
letzten Tagen an der russischen Nordwestfront e, .£
Verluste noch bedeutend die hier angegebene Z, llt
60 000 ; denn sehr große Verwundetentransporte frr,
nach Petersburg unterwegs. Zum Ersatz der uZ  fr , ,
Abgänge erfolgen immer rücksichtslosere Einberufuna\
5er vergangenen Woche wurden sämtliche aus°L r „ «
älteren Landsturmjahrgänge mit 24 ständiger Frist
Lahnen einberusen; welchen Erschütterungen baL
Wirtschaftslebenausgesetzt wird, beweist die De
mehrerer tausend Handelsgesellschaften, darunter tö
Banken, worin die sofortige Freilassung eines %t
Eingezogenengefordert wird, damit nicht das Geschzi
einer völligen Stockung ausgesetzt wird. Das au
Ministerium antwortete sofort ablehnend. ^
. To totenblaß sah der Zav noch nie ans , frz b
den Aussagen von Augenzeugen zufolge nach dem fiDtit
der FmanzministersBark üöer die' in" London' aelrln w-
Vereinbarungen wurde. Der Zar drohte mit der
und mit°äußerster' Mhe ^konnte seine'"Zustlmni! Ilutt
den Londoner Abmachungen errungen werden. % . £n K
«scheu Bedingungen für die Gewährung einer Anlci de,
allerdings im höchsten Grade demütigend und Ira« , Lon
.Voss. Ztg." nahezu den Charakter eines Urtimatutnä je dt
lanb darf danach noch weniger als bisher seine aiw
finanzen selbständig leiten, es darf Bergwerks-, ! «firne
jttagen und Eisenbahnkonzessionen mir mit Genest als
Englands erteilen, muß seine asiatische Politik nach Li >r sri
Weisungen treiben und wird in seiner gesamten aus,« ßm
usolttif durch eine dauernde Bierverbandskommtssion« «ritt
Sitze in London kontrolliert. M,
„ ^ Mobilmachung in Asten . Ein Eingeständ« Sa
Erschöpfung ist der jüngste Ukas des Zaren, der die "' y' ' ' V ' „ I ** öl * v UtV Uli U.
machung der männlichen Bevölkerung in der >jfan

*“ ‘ ~ - fe| ß'heAstrachan, in Sibirien und auf Sachalin und Türkei,,.,-
stehlt. sie sollen zum Bau von Befestigungen monoi
nchtung von Verteidigungslinien im Gebiet der Du
Armee verwendet werden. Im Kaukasus werden s° die
Muselmänner im Alter von 19 bis 43 Jahren ebenst der
diesen Zweck eingezogen. Nur für die NomadenM bene
eine Ausnahme gemacht worden. Irren

Der italienische Krieg.
>now
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Südlich des Bal Sugana setzt der Feind naEj!
amtlichen Wiener Bericht immer wieder zu neuen Vo «
an. Aus der Gegend der Lima Maora ging stark nerv
lienische Infanterie dreimal vor . Sie wurde jei »bt
Pim Teil tm Handgemenge, blutig avgewiese » i
Raume des Monte Zebio erfolgte ein neuer starkerI iijet
®cm  Feind gelang es, in einen unserer Gräben einzudi*eti
er wurde jedoch wieder vollständig hinausgeworfen M

wiederholten Male greifen die Jialiene
frischen, ausgeruhten Truppen in diesem Gebietsai
des Grazer Korps an. Die schon in den verga,
Kämpfen unvergleichlich tapfere Haltung der Truppen
Korps macht jede feindliche Anstrengung vergebens.

gcsti
is ir

italienische Artilleriefener steigerte sich beiden An nn
in ezu ungewöhnlicher Kraft; alles umsonst. Die »„

lichen Verluste sind täglich außerordentlich s, tnc
Am Stilfser Joch wurde der Angriff einer ste.

Kompagnie auf die Nagier-Spitze nbgewieseu . A er!
Höhen südöstlich Borgo scheiterten zwei itali « die
Nachtaugriffe . Im Gebiet des Nolle -Passes flaudm
Gefechtstätigkeitnach den italienischen Mißersi '
der letzten Tage merklich ab. An der Jfonzo -s
schwerstes Geschützfeuer gegen St . Lucia und die B>
schanze südlich Podgora.

den

Di.

versicherte mir, das; ich Ihnen nict-t ganz ,remd dm,"
sagte Baron von Dörrenberg, als er sich mit Fräulein
von Alten alleine in der Unterhaltung begriffen fand.

„Ich kenne Sie auch sehr genau.' entgegnete Fräulein
von Alten in neckendem Ton. „Ich kenne sogar Ihre
Lanz« Lebensgeschichte bis auf den heutigen Tag und
vielleicht mehr noch, als Sie selbst davon wissen."

Fräulein von Alten sprach die letzten Worte mit einer
so eigentümlichen Betonung, daß ber Baron sie einen
Augenblick ganz sprachlos und auf das Höchste betroffen
anschaute, denn das was er hier zu hören bekam, war
doch mehr wie sonderbar. Eine ihm ganz unbekannte
Dame kannte seine ganze Lebensgeschichte und mehr noch,
wie sie sagte.

„Das ist ist für mich — sehr schmeichelhaft," stotterte
er endlich verlegen.

„Schmeichelhast, — durchaus nicht," unterbrach sie ihn
neckisch, „wer sagt Ihnen denn, daß es nur Gutes ist,
war ich von Ihnen weiß ?'

„Die Ehre, die Sie mir erweisen," entgegnete er jetzt
galant , nachdem er seine anfangs etwas ins Wanken ge¬
ratene Fassung vollständig wieder erlangt hatte. „Mein
Leben soweit ich mich erinnern kann und ich muß es
wohl am Besten wissen, hat keine starken Schattenseiten
aufzuweisen, ich bin niemals ein besonderer Tugendheld
gewesen, aber das Gegenteil auch nicht, meine schlechten
Seiten habe ich stets verborgen und die wenigen guten
destomchr ins Licht gerückt. Wäre es indiskret,' fuhr er
neugierig fort, . nach dem Namen desjenigen zu fragen,
der Ihnen meine Lebensgeschichte, wie Sie es nennen er¬
zählt hat?'

Fräulein von Alien schien einen Augenblick schwan-
kend zu sein, war sie antworten sollte.

„Hauptmmm von Billing, ' sagte sie plötzlich den Ba¬
ron scharf und forschend ansehend.

„Alto Sie kennen Hauptmann von Billing ." der Ba-

iterV
trauetroa atmete ectetajtert aus, den» ec surchteie,cyo<

hübsche, junge Dame gar etwas Nachteiliges v
Ehe gehört haben könne. „Ich habe ihn eti , ,
wieder besuchen wollen, ihn aber nicht angetro. "J
nächster Gelegenheit werde ich ihm meinen Da»!
Lebensbild abstatten, welches er Ihnen gegenübe
entworfen hat. "

Jap
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Sie scheinen aber sehr von sich eingenomuik MMs
Herr Baron, ' lächelte Fräulein von Alten lheinei
„muß denn Herr von Billing durchaus Ihr Lo ich sch;
gen haben? Und,' fuhr sie, ihn beobachtend,
«ollen also längere Zeit hier bleiben, haben

eruni
japai

gar Keine Sehnsucht nach Ihrer Frau Gemahlin« ial
.Fräulein, " fuhr der Bacon entsetzt zurück, ein

dieser Frage , wie vom Blitz getroffen zusami
.Hauptmannn von Billing scheint doch nicht gM

len.
iret

unterrichtet zu sein — ich — ich habe eine längere
„Da bemerke ich schon eine schlechte Seite»

lächelte sie und drohte mit dem Finger . „Sir Am,
galanter Ehemann . Wenn ich danach forschte, >hen<£
was ich da noch alles erfahre.' lr Me!

Der Baron wünschte, daß diejenige, i»» >lvß
Torpe
L rt

Worte sprach, ein Mann sei, um diesen gaiü
zur Rede zu setzen, denn sie berührte seine oec»>
Seite so derb, daß es Absicht und kein Zufall K®

„Gnädiges Fräulein, " sagte er jetzt einen k»!
annehmend , „ich glaube nicht, daß Sie etw»̂
würden, denn ich halte Hauptmann von Billi »S
nen Freund und er weiß, daß ich in manche"
Rücksichten fordere.'

„Ich wollte Sie nicht beleidigen," entgegnele
von Alten rasch, . und damit Sie mich nicht W_
teilen und meine etwas kühnen Fragen auf n̂itt,
Weise deuten, will ich Ihnen offen gestehen, daß" M z
Augenblicke, wo ich Ihren Namen hörte und Sit
sah, ich den Moment nicht erwarten konnte, Sie z^

«dern
ohne

»ttika
"teiltei
V -5

eine'i
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$ev  entscheidende Ministerrat . Der italienische
, , Liisterp̂ sident Bosellt berief den Ministerrat für Mittwoch
la Bta obwohl Finanzininister Carcano sich noch Im Haupt.
^ irtief befindet. Die Länge des Aufenthaltes Carcanos

«t, ,.jst die Schwierigkeiten der Einigung mii
« König und C a d o r n a,  die wahrscheinlich die

* Kl» England beliebte Verquickung der Finanzfragen mit der
-u b Mig Italiens gegenüber Deutschland betreffen . Die
grei^ & schweigt auch heute vollständig über die Voraussicht-
u ui, Entscheidungen . Nur der „Popolo d'Jlalia " fordert

^ Mnenderwelse die Straße zu neuen Kundgebungen gegen
mächtigen Gegner jeder Kriegserklärung an Deutschland

bie Aonnino hatte abermals lange Besprechungen mit dem
** ' i Rhen Botschafter v. Gters und dem rumänischen Ge-

3« icn Ghika, doch verlautet der „Tägl . Rundsch ." zufolge
" st Rumäniens , baß Bratianu ohne die Er-
""8 erung Lembergs  durch die Ruffen den angeblichen

fungiiolg der russischen Offensive nicht an-
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Rundschau.
Sasonows Rücktritt.

Die englischen und französischen Blätter knüpfen trübe
Pachtungen an die Verabschiedung des russischen Mi-
eis des Auswärtigen Sasonow und an die Ernennung
Ministerpräsidenten Stürmer zu Sasonows Nachfolger,
i war mit Sasonows englandfreundlicher Politik zu sehr

bilierstandcn, und Sasonow hatte sich auf diese Art das
intim jlute Vertrauen und die Sympathieen der offiziellen eng-

D im Kreise erworben , heißt es in italienischen Blättern
'-■*  den Eindruck des russischen Mintsterwechsels in London.

Londoner Blatt bemerkt : Die Fehler , welche die Diplo¬
pie der Alliierten am Balkan beging, hatten Sasonow zu

ang des Krieges einer scharfen Kritik ausgesetzt . Die
hinende Befestigung der englisch-russischen Entente , nicht
als Bürgschaft des Sieges , sondern auch als Bürgschaft

ch L'i^ r friedlichen Zukunft Europas , halte aber die Kritiker
ms », onows mit dieser verfehlten Balkanpolstik versöhnt . Sein
ioniMitt wird , obgleich er keine Änderung der russischen

ttk nach sich ziehen wird , von jedem, oer wußte , wie
Sasonow das Bündnis zwischen England und Rußland
Herz gewachsen war , bedauert . Diese Wirkung auf

„„ land hat man begreiflicherweise in Petersburg vor-
arke sehen müssen ; wenn gleichwom die Verabschiedung

inows erfolgte , so ist das besonders bemerkenswert.
Durch den Rücktritt Sasonows , so sagt die „Köln . Ztg ." ,

die Möglichkeit gegeben , daß die russische Politik sich
er von dem durch die Begegnung zwischen dem ver-
enen englischen Könige Eduard des Siebenten und dem
renden Zaren in Reval angebahnten Wege entfernt.
>nc»v stand völlig im Schlepptau GreyS und seines

gewandten Geschäftsträgers in Petersburg , Buchanan,
vor kurzem bei einem Besuch in Moskau , wo er sich wie
Fürst feiern ließ, der jungen Freundschaft zwischen dem

n « matlande des Absolutismus und dem Geburtslande der
1 Va »einen Demokratie ewige Dauer verhieß. Auf das enge
tard vernehmen mit den leitenden englischen Staatsmännern
e jed übt, konnte er trotz aller Fehlschläge seiner Politik auf
'sei, . i Balkan und im Nahen Osten mit leeren Händen vor
ker i Reichsduma treten . Stürmer , der jetzt in dem vielleicht
rzud, chetdendcn Abschnitt des Weltkrieges bie auswärtige
rfe « W des Zarenreiches übernimmt , steht den demagogischen
llem ckthabern in London weit unabhängiger gegenüber , er
etsal sich wie alle russischen Staatsmänner der alten Schule
ugai gesundes Mißtrauen gegen den alten Widersacher Ruß¬
ten in Asien, der dem russischen Bären 1904 die Japaner
'enä den Hals hetzte, bewahrt und als gut konservativer
>An nn auch sicherlich nie aufrichtige Begeisterung verspürt,
^ie >n er entblößten Hauptes die revolutionäre National»
h si me der verbündeten französischenRepublik mit anhären
rer I jfc. Aus diesem Grunde ist es auch bedeutsam , baß

A er der liberalen russischen Pollliker ans Ruder gelangt
alle ! die in ihrer grenzenlosen Naivität von dem Bündnis

flm siands mit den demokratischen Westmächien ein Zeitalter
jerf Fortschritts für ihr eigenes Land erhoffen.
ß 0™! Die amerikanisch -mexikanische Spannung dauert

Nach Pariser Meldungen aus Washington bringt man
mm  i her amerikanisch-mexikanischen Zusammenkunft , an der
— iter Vertreter beider Regierungen teilneymen , geringes

trauen entgegen . Man befürchtet neue Zwischenfälle, die
; v Regelung des Streites in Frage stellen könnten . Di«

etj iplfragen, mit denen sich die Zusammenkunft beschäftigt,
K-tro kie Zurückziehung der amerikanischen Truppen und die
Da» r̂un9 der ausländischen Interessen In Mexiko.

Japan und Mexlko . Laut »Neue Zürch. Ztg." ha!
mexikanische Präsident Carranza Japan auf einer Länge
M Meilen bas Fischeretrecht an der mexikanischen

mm  ificküste verliehen , wqs den japanischen Schutz und das
heinen japanischer Kriegsschiffe an der Küste von Mexiko
>chschließt. Nach Newyorker Meldungen hat die japanische

ld, s serung die Stahlwerke in Monterey mit Beschlag belegt
:n > japanische Arbeiter eingestellt zur Herstellung von Kriegs,
ahlie erial für die mexikanische Armee. Am gleichen Tage
,cfe, 1 1ein Sonderzug mit neun Wagen voll Japanern , die
sami ^ rzlich nach Mexiko gekommen sein mußten , denn sie
t qiJ landen noch kein Wort Spanisch , nach Chihuahua , wo

A ^Japaner sich den dortigen mexikanischen Truppen an-
. °uen- Sie standen unter dem Befehl von sechs japanischen
5 ?" >drei mexikanischen Offizieren.

i ,Elmerikas Marineplan . Das neue, vom amerika-
hen Senate angenommene Marineprogramm steht laut

, ir Meldung des „Herald " aus Washington die Herstellung
>10 Panzerschiffen , 6 Panzerkreuzern , 10 leichten Kreuzern,

Mi ^orpedojügern , 90 Unterseebooten von drei - bis acht-
oet® '^ rt Tonnen und 55 kleineren Tauchbooten vor . Der
ill fl * von je 4 Panzerschiffen , Panzerkreuzern und leichten
, fcal »zem sowie von 20 Torpedojägern und 27 Unterseebooten
u»s , sine Verzug in Angriff genommen werden . Geld bat
lind * heidenmäßig an seinen Waffenlieferungen für die
Xf$  ; fnie verdient, fo daß es sich die Ausführung eine- groß.

MN Marineprogcamms wohl leisten kann. Die Entente-
sind von Amerikas Absicht wenig erbaut , da sie von

geik »ne Beschränkung der amerikanischen Lieferung befürchten.
; ü Präsident Wilson will einen erneuten Friedens-

u' . s Mittel,nrgsversuch unternehmen oder wenigstens einen
iur Vorbereitung eines Waffenstillstandes . Nach

' d Meldungen macht die innere Politik Wilsons
. >l!» !°Bemühungen deS Präsidenten angesichts der kommendenR im November wünschenswert. Da Wilson die Ver-

Etaaten von dem Arteoe fermuhallep wußt »^ und

auch den Kriea gegen Mexiko vermieden habe , so glaubt
man , daß die Aussichten für seine Wiederwahl , die hierdurch
schon sehr gefördert sind, sich noch steigern werden , wenn
es ihm gelingen würde , den europäischen Frieden zu vermitteln.

Schmutzige Gehässigkeiten Englands . In England
wird ein kleines Gesetz vorbereitet , wonach das Testament
Cecil Rohdes ', des früheren englischen Ministers und Dia-
mantenköntgs in Südafrika , zum Teil außer Kraft gesetzt
werden soll. Cecil Rhodes hat iü seinem Testament die
Einrichtung von sogenannten Rhodes -Stipendien für Oxford
verfügt , von denen fünf in der Höhe von jährlich 3000 Gulden
für Deutsche bestimmt sind. Der Zweck dieser Stipendien
war der , freundliche Beziehungen zwischen dem britischen
Reich, den Vereinigten Staaten und Deutschland zu fördern
(auch für amerikanische Studenten waren Stipendien ein¬
gerichtet worden ), „ da ein gutes Verhältnis zwischen den
drei Neichen einen Krieg unmöglich machen würde *. An
Stelle der deutschen Studenten sollen nun laut „Franks.
Ztg .* kraft des neuen Gesetzes Personen aus dem britischen
Reich die Stipendien , die für die Deutschen bestimmt sind,
erhalten . Kein Student soll wegen seiner Rasse oder seiner
Konfession von dem Genuß der Stipendien ausgeschlossen
werden , nur die Deutschen.

Eine Deutsche in Frankreich zum Tode uerurteilt.
Die Vieroerbanospreffe hatte die Verurteilung von Edith
Carell durch ein deutsches Kriegsgericht zum Tode, weil sie
erwiesenermaßen Hochverrat und Spionage in großem Um¬
fange betrieben hatte , mit einem wüsten Pressefeldzug gegen
Deutschland beantwortet , und Fräulein Edith Cavell des¬
halb zur englischen nationalen Heldin erhoben . Uber die
eigene Verurteilung von Frauen zum Tode schweigen sie
sich dagegen aus . So erfährt die „Köln. Zig ." über Basel
jetzt erst, daß daS Kriegsgericht von Marseille am
16. Mai 1616 eine junge Frau von 28 Jahren , Frau Pfaad,
dem Namen nach eine Deutsche, wegen Hochverrats uno
Spionage zum Tode verurteilt hat . Ihre Berufung gegen
das Urteil bat der KasiattonShof verworfen. _

Im Osten.
Das war für die Kavallerie eine köstliche Zeit in den

Augusttagen des Jahres 1914. Die Pferde trabten munter
im lachenden Sonnenschein durch grüne weite Auen , durch
Täler ging es, durch Wälder über Bergeshühen nach Frank¬
reich hinein . Manch braver Reitersmann siel einer heim¬
tückischen Franktireurkugel zum Opfer ; ja , aber es ging vor¬
wärts . Die Pfeife im Munde ging nie aus , in den Sattel¬
taschen war reichlich Proviant . Dann kam die Kavallerie
nach Osten . Im November war es bitter kalt ; aber Reiten
erhitzt bas Blut , hei, das ging wie der Wind auf den
weiten schneeverwehten Steppen hinter flüchtenden Kosaken.
Manchmal hatte man den Weg verloren , manche Nacht ließ
eisiger Nord fast die Glieder erstarren ! Und jetzt?

Im Schützengraben , graue Musketiere, liegen viele,
viele Reltersmünner . Von den lieben treuen Gefährten,
den Pferden , haben sie Abschied genommen . Gar häufig
träumen sie von den wilden Ritten , Attacken, Patrouillen . . .
Da trabte eines Tages ein Ulan sorglos seines Weges da¬
hin . Der Feind mußte nach Darstellungen anderer Patrouillen
noch weit sein. Auf einmal stutzt der Braune . Piffl Haar¬
scharf saust am Tschako die Kugel vorbei . Der Retter blickt
auf . Schanzende Russen . Da aber Kehrt gemacht ; im Zick-
Zack, wie ein Hase schlug er Bogen , entrann er dem Kugel¬
regen . . . In den russischen Sümpfen kann die Kavallerie
schon gar nicht ihre Tätigkeit entwickeln. Aber auch im
Fußdienst stellt sie ihren Mann . Zu Patrouillengängen
eignen sich die abgeseffenen „Berittenen * ganz vorzüglich.
Vier Mann unter Führung des Ulanen , der auf Grund
seines schneidigen Rittes zum Gefreiten befördert ist, begeben
sich auf den gefahrvollen Erkundungsgang.

Pechrabenschwarze Nacht . Unter den Füßen gurgelt es,
die Rasendecke hebt und senkt sich wie Meeresmoaen . Plötz¬
lich ein leises Plätschern , doppelte Vorsicht ist geboten . Der
Gefreite horcht auf . Wo ist der Nebenmann ? Lachend hört
man ihn leise fluchen. Der Kamerad geht weiter , da drin-8en lange Töne an sein Ohr, er lauscht. Es röchelt dumpf,

ann ein wahnsinniger Schrei . Der Führer eilt zurück,
nichts zu sehen. Er tastet den Boden ab . Er fühlt Wasser.
Wehe , seine Schuhe stehen auch schon in mit Wasser ge¬
füllten Löchern , die wahrscheinlich der Kamerad in den
Boden gestampft hatte . Die Schuhe lassen sich aus dem
Morast nicht mehr herausztehen . Er versucht immer wieder,
immer tiefer sinkt er ein . Mit letzter Kraft reißt er die
Füße , die von den Anstrengungen geschwollen waren , her¬
aus . Auf allen Vieren kriecht er vorwärts ; endlich fester
Boden . Rach zwei Tage langen Irrens trifft er bei seiner
Kolonne ein , die ihn schon verloren geglaubt hatte . Die
drei andern drei sind nie gefunden . Der Gefreite ist zum
Unteroffizier befördert.

Vermischtes.
Bbschaffnng der Vergeltungsmatzregeln . Die

Hauptverwaltung des Roten Kreuzes hat eine Denkschrift
an alle Kriegsührenden gerichtet, in der der Wunsch aus-
gesprochen wird , auf die Anwendung von Vergeltungsmaß¬
regeln , unter denen schuldlose Kriegsgefangene zu leiden
haben , endgültig zu verzichten . Die Beschwerden gegen die
Verletzung der völkerrechtlichen Bestimniungen könnten durch
von neutralen Staaten ernannte Ausschüffe geprüft werden.
Dieser Weg scheine ausstchtsvoll genug, um die Krieg-
füyrenden zuc Annahme des Vorscklüges zu verlassen. Der
Vorschlag gilt vor allem England , das gefangene deutsche U<
Bvotleute wie Verbrecher behandelte , die Besatzung eines
deutschen U-Bootes ermordete („Baralong "), den Hilferuf
eines in Seenot geratenen „Zeppelin * unbeachtet ließ usw.

Oberleutnant Frhr . von Althaus , der in An¬
erkennung seiner Leistung als Flugzeugführer vom Kaiser
den Orden Pour le merite erhalten Hai, ist bereits der
siebente Ritter des gen . hohen Ordens unter den deutscher
Fliegern . Er wurde am 19. März 1890 in Koburg geboren.
Er gehört laut „Bost. Zig .* der Koburg - Gothaer Familie
Althaus an , dessen erster männlicher Sproß er ist. Seine
Mutter , die Tochter oes sächsischen Hofrats Porth , erhielt
bei ihrer Vermählung mit dem Prinzen Georg zu Bentheim
und Steinfurt für sich und ihre Nachkommen den Namen
und Rang der Freiherren von Althaus . Der neue Rittei
des Ordens Pour le merite ist das einzige Kind dieser Ehe.
Frhr . Ernst von Althaus trat 1908 als Avantageur beim
1. Sächsischen Husarenregtment 18 in Großenhain ein und
wurde in diesem im März .Leutnant . Im Laufe dieses
Liabres rückte er »um Oberleutnant auf.

Abg . Dr « Oertel f . Die konservative Partei hat mit
dem plötzlichen Ableben des in Spechtshausen bei Tharandt
In Sachsen einem Herzschlage erlegenen Abgeordneten Ernst
Oertel einen ihrer erfolgreichsten Vertreter , der Deutsche
Reichstag einen Redner verloren , der stets das Ohr des
Hauses hatte . Der Verstorbene verfügte über reichen Humor
und ungewöhnliche Schlagfertigkeit , deren Wirkung sich auch
seine zahlreichen politischen Gegner nicht entziehen konnten.
Aber nicht nur im Reichstage trat Abg. Oertel als Redner
helwor , in den großen Jahresversammlungen des Bundes
der Landwirte sprach er regelmäßig zündende und mit
stürmischem Beifall aufgenommene Worte . Auf landwirt¬
schaftlichen Versammlungen trat er unzählige Male als Redner
auf , war den deutschen Landwirten persönlich in allen Gauen
des deutschen Vaterlandes bekannt und gehörte auf dem
Lande zu den allerpopulärsten Persönlichkeiten . Dr . Oertel
war 1836 als Sohn eines Pfarrers in Groß -Dölzig in
Sachsen geboren . Nach dem Besuche der Volksschule In
Neustadt , Sachsen und dem Besuch der Gymnasien in Meißen
und Bautzen studierte er 1875—79 Philologie , Geschichte und
Volkswirtschaft , promovierte 1879, diente sein Jahr ab und
war von 1880 —94 Oberlehrer am Realgymnasium in Leipzig.
Dann hing er den Schulmeister an den Nagel und wurde
Cheftedakteur der Deutschen Tageszeitung . In den Reichs-
tag wurde er zum ersten Male 1698 von dem sächsischen
Wahlkreis Freiverg gewählt . Er aehörte dem Hause bis
1903 an . Während der folgenden Legislaturperiode war er
ohne Mandat , 1612 entsandte ihn der schlesische Wahlkreis
Namslau -Brieg in den Reichstag , in dem der Verstorbene
noch während der letzten Sitzungen bedeutsame Reden hielt.
In Namslau -Brieg hat nunmehr eine Ersatzwahl stattzu-
finden, die gleich den vorangegangenen Nachwahlen während
»rS Krieges tm Zeichen des Burgfriedens erfolgen wirb.

Felvmarschall Kronprinz Nupvrecht von Bayer « .
König Ludwig von Bayern , der an der Front im Westen
weilt , während der Kaiser sich an die Front im Osten begab,
ernannte den Kronprinzen Rupprecht , den Sieger in der
großen Lothringer Schlacht an den letzten Augusttagen deS
Jahres 1914, zum Generalfeldmarschall und machte dem
Kronprinzen von dieser Ernennung in einem überaus herz¬
lichen Telegramm Mitteilung.

2 « Milliarden Kriegsanleihe will die Entente
unter englischer Sicherheitsleistung in Amerika aufnehinen.
Davon sollen auf Italien 2,5, auf Frankreich 4 Milliarden
entfallen , ein unbekannter Anteil auf Rußland und der Rest
auf England.

Keine Ätrzneizufuhr nach Deutschland . Von dem
englischen Minister des Auswärtigen Gcey traf in Washing¬
ton eine ablehnende Aniwort aus den Antrag des amerika¬
nischen Roten Kreuzes ein, Arzneimittel und Materialien
für die Krankenpflege nach Deutschland und Osterreich-llngarn
befördern zu lassen.

Zu den jüngsten Fliegerüberfall o»f Karlsruhe
teilen die „Münch . N . N .* noch nachträglich mit, daß sich
zu der betreffenden Zelt ein Ehepaar mit Kind tin Schloß-
park niedergelaffen hatte . Das Ehepaar wurde durch eine
Bombe getötet und erst zwei Tage später hörte ein vor¬
übergehender Soldat aus dem Gebüsch das Wimmern des
halbverhungerten Kindes , bei dem die Leichen der Eltern
lagen . Die scheußliche Tat der Franzosen wird dadurch aufs
neue gekennzeichnet.

Ein ganzes Dorf ln Brandgefahr . Infolge eines
Schornsteindefests entstand in dem Hause des Försters in
Hessenburg bei Stettin Feuer , bas durch starken Wind ge¬
trieben , sich fast über das ganze Dorf verbreitete . 8 Häuser
sind vollständig niedemebrannt und viele Bewohner obdach¬
los geworden . Der Schaben ist groß , da bie Leute zum
Teil nur niedrig versichert waren . Auch Vieh ist verbrannt.

Die Hamsterei der Sommerreisende «. Aus Friede-
berg a . Ou . wird berichtet : Recht unangenehm bemerkbar
machen sich in hiesiger Gegend viele nach den Kur - und
Erholungsorten des Jsergebirges gekommene Gäste. Sämt-
liche Ortschaften der weiten Umgebung werben von ihnen
nach Lebensmitteln der verschiedensten Art durchstreift und,
da meist Geld bei ihnen keine Rolle spielt, zu hohen Preisen
erstanden . Zum Teil werden die Waren nicht nur für den
eigenen Verbrauch aufgekauft , sondern es werben auch
größere Mengen in die Heimat geschickt. ^

~ zsrs m-r-i-ssrT -v-77-.wsa

Kriegsdichtmlg.
Die ostpreutzischen Gräber.

Ostpreußen , vergißt eure Gräber niel
Helden  tat man darein versenken.
Jungen LeibeS , — und es erblüh'
Aller Zeiten , spät und früh,
Segen ihrem Angedenken!

Als der russischen Woge Schwall
Eurer Grenze Pfosten umbrandet.
Trotzten die Braven , ein eherner Wall,
Und eS wuchsen aus ihrem Fall
Blumen , die ihr zum Siege wandet.

* Muttererde , mit Blut gedüngt.
Selig sind , die im Tode dich freiten,
Muttererde , durch Blut verjüngt,
Sei ihnen leicht und trage beschwingt
Leuchtende Kunde in Ewigkeiten!

Kurt von Oertel.

Das Wetten . Es zogen nach Llmerika — Die
„Deutschland * und die „Bremen ", — Sie glitten durch den
Ozean — Unsichtbar wie ein Schemen . — Entrüstet sprach
darauf John Bull : — „Die Dinger woll 'n wir kriegen, —
Ob tauchen sie nun auf den Grund , — Ob plöflich hoch sie
Ö en."—Damit gelinge jetzt das Werk,—Das Vatcr-zu retten , — Beginnt das ganze Britenoolk — Auf
den Erfolg zu wetten . — Man stellt von Stahl viel Netze
auf , — Die Schiffe drin zu fassen , — Und würde , wenn es
sonst ging an , — Den Ozean « blassen . — Dabei sind schnell'
für das Fangmerk — Die Chancen hoch gestiegen : — Ist
keine Hexerei im Spiel , — So müssen wir sie kriegen ! —
Doch als nun für die Wetten war — Die Wartezeit ver¬
ronnen , — Da hatt ' wie „ Deutschland * „Bremen " auch —-
Das Reiseziel genommen . — Vielleicht dentt mancher Engltsh-
man : — „ Dürft man cs doch so wenden — Und könnte
auch mit einer Wett ' — Den ganzen Krieg beenden !*

Sans Wald . ■■■4



BeRanntmatfiungcn.
Der Kreisausschuß hat in seiner letzten Sitzung be¬

schlossen, die Entschädigung für ĝ aUene und gesch achte»
Schrveine um 50% J« erhöhen. Die Erhöhung tritt vom
1. August ds. Zs . ab i« Kraft. Von diesem Tage ab ist
auch die Versicherungsprämie um die Hälfte erhöht worden.
Es sind daher von diesem Tage ab für einen Monat statt

' 20 Pfg. für 1 Schwein--- 30 Pfg.
40 n »2 ii — 60 h
60 h »3 h — 90 n

U. s. D.

zu der höheren Entschädigung war ohne
gleichzeitige Erhöhung der Prämie leider nicht angängig
und hat der Kreisausschußangenommen, daß dir geringe
Prämten-Erhöhung in Erwartung der höhere« Entschädigung
von den Mitgliedern gerne getragen werden wird.

Höhr,  den 27. Juli 1916.
Dr. Arnold,  Burgermerster.

iErwiderung auf die Hnzelge ln Hr. 84 ds. Blattes.

Die Milcherzeugrr und Milchhändler haben bei der
Milchabgabe.Kinder, stillende Frauen und Kranke vorzugsweise
zu berücksichtigen und zwar Kinder bis zum vollendeten
zweiten Lebensjahre, soweit sie mcht geMt werden, und
stillende Frauen mit einem Liter Milch, ältere Kinder, das
sind alle im Jahre 1902 und später geborenen, müemem
halben Liter. Kranke sind mit der nach ärztlicher Bescheinig¬
ung erforderlichen, in der Regel jedoch emen Liter nicht
übersteigenden Menge für den Tag zu beliefern

Die sich häufenden Klagen der Milchverbraucher geben
wir Veranlassung, erneut auf diese Grundsätze hmzuwerse«.

Bei fernerer Nichtbeachtung dieser Vorschriften werde
ich die gesamte Milch beschlagnahmen und die Verteilung
durch Milchkarten regeln müssen.

Höhr,  dev 27. Juli 1916.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

KezirksHlatt
können bei der Expedition direkt bestellt werden-

(Genaue Adresse erforderlich).
BezuaSpreis: Mt . 0 .65 monatlich.

Zahlungen an die Expedition des /öezirksblatt̂ .

Der deutsche Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 28. Juli.

Weltlicher Kriegsltfiauplaß.
Ein deutscher Patrouillenvorstoß brachte in der Gegend

von Niemve Chapelle 30 Gefangene, darunter 3 Offiziere,
und zwei Maschinengewehre Lin. Dem nördlich der ^ omme
zu größter Kraft gesteigerten englischen tzeüer folgten m
Gute des Nachmittags starke Angriffe, die bei Ponzieres sonne
mehrfach im Foureaux-Walde und südlich davon vor Miseren
Stellungen völlig znsanunenbrachen. führtenm Longucval
und im Delvillewalde zu erbitterten Nahkamp sen. Aber auch
hier kann sich der Feind keiner Erfolge rühmen.

Südlich der Somme ist es bei beiderseitig. lebhafter
fortgesetzter Artillerietätigkeit nur zu Vorstößen feindlicher
Handgrauatentruppen bei Soyecourt gekommen; sre sind av-

!1CU ie 'oeftIicf) der Maas sind französische Unternehmrtngen
gegen das Werk Thimmont erfolglos geblieben.

üestlicher Kriegsltfiauplaö
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallSvon Hindenburg.

Die Lage ist im allgenreinen urweräudert.
Heeresaruppe de» Generalfrldmarschall«

Prinzen Leopold vo>» va »»«r« .
Die Russen haben ihre Angriffe mit starken Kräften

erneuert. Sechsmal sind sie seit gestern nachmittag gegen die
atoiü  Strokowa-Wygoda (östlich von Gorodischtsche) mit zwei
Arnieekorps angelaufen. Weitere Angriffe sind im Wange.
Dtehrmals fluteten die Angriffswellen zweier Diviuoueu vor
imsercn Schtschara-Stellungen nordwestlich von Liachowltschl
zurück. Die Verluste des Gegners sind sehr schwer.

Heeresgruppe de» V'neralS von Ltnflnge«.
Nördlich der Sviniuchy haben russische Angriffe zunächst

Loden gewonnen. Gegenangriffe sind im Gange. Lei
Postomyty warfen österreichisch-ungarische rruppen dleRilssen
ms VorstelllNlgeil im Sturm zurück.

Armee de» General» Grafen vo« Bothmer
Keine besonderen Ereignisse.

Balliaii'KriegsIdiaiiplaö.
Nordwestlich und nördlich von Vodena haben sich

kleinere für ben Gegner verlustreiche Gefechte im Vorgelande
der bulgarischen Stellungen abgespielt.

oberste Heeresleitung

Aut Widerlegung der Kritik über das Grmeindelädchen
im „Bezirks-Blatt" Nr. 82, erschien am 25. ds. Mts. an die
er Stelle ein Artikel, welcher viele Zeilen enthält, aber in der

Hauptsache wenig besagt. Am Anfang verspricht der Einsender
die grämte  Steuerkrast unseres Ortes durch das Lädchen zu
erhalten, in der Mitte will man uns Bürger väterlich mrt
billigen Lebensmitteln versorge» und am Schluß verspricht man
gutes Wetter und somit auch eine gute Ernte. Von der
Hauptsache, nämlich von der langweiligen Verteilung der
Lebensmittel liest man nichts, woraus man auch schließen kann,
wer der Einsender ist. Der Schreiber hat sich hauptsächlich
damit befaßt, den Leuten plausibel zu machen, daß der
Kritiker deS Lädch-ns bestrebt sei, für Einzelne, nämlich für
die hiesigen Lebensmittelgeschäfte die Steuerkrast zu erhalten
auf Kosten der übrigen Einwohner. Man hat also das Ge¬
schriebene nicht recht verstanden oder absichtlich verdreht, um
dadurch zu Stoff zu gelangen, um gegen die Lebensmittelge¬
schäfte loszuschlagen und diese mit dem schonen Titel wie:
„Händewascher, Privatgierbefriediger" usw. zu beehren. Es
wurde an dieser Stelle ausdrücklich gesagt: „Es wäre besser,
wenn die Waren in den Geschäften verteilt würden unter Bor-
chreibung der Verkaufspreise von Seiten der Gemeinde, und

ichbinüberzeugt.daß?/"»unserer Bürger und besonderste Frau««,
diese Ansicht gebilligt haben. Man trifft fast keine Frau m-hr
im Hause, alle laufen und renne» den ganzen Tag nach Etz-
waren und wo sie gehen und stehen, hört man schimpfen über
das Lädchen. Am schlimmsten sind daran die armen Frauen
welche auf der „Industrie" oder in sonstigen Betrieben arbeiten,
da sie durch das Lädchen oft halbe Tage versäumen müssen,
jetzt in einer Zeit, wo man die Groschen so notwendig braucht.
Auch haben noch lange nicht alle armen Leute Geld auf Re¬
serve liegen bei jetziger Zeit, um sofortige Einkäufe zu machen
und so kommt es, daß manche arme Familie am Tage der
Ausgabe der Waren kein Geld hat und dann später nichts
mehr erhält. Würde« die Waren in den Geschäfte» abgegeben,
dann könnten die Leute zu jeder Tageszeit einkaufen, ohne
jegliche Versäumnis und ohne halb tot gedrückt zu werden.
Auch geben fast alle Geschäfte den armen Leuten, welche als
ehrlich bekannt sind, wenns einmal nicht anders geht, die Waren
ein paar Tage auf Credit, was im Lädchen nicht geschieht.
Daß die Waren, wie der Einsender hervorhebt durch das Läd¬
chen dem Publikum billiger zugeführt werden können, trifft
ebenfalls nicht zu, denn es ist bekannt, daß jeder, der rin Ge-
chäft anfängt,was er nicht gelernt hat, Lehrgeld bezahlen muß

und dieses ganz besonders beim Lebensmittelgeschäft. Es kann
da Allerlei Vorkommen. Man käust Waren zu teuer ein. oder
was heute vielfach vorkommt, verdorbene Waren, es verderben
Waren durch unrichtiges oder zu langes Lagern und falsche
Behandlung. Dieses sind alles natürliche Sachen, welche beim
Lebensmitteloerkauf Vorkommen und wie man weiß, ist man
von diesen Vorkommnissen im Lädchen auch nicht ganz verschont
geblieben. Man kauft auch nicht billiger ein wie andere, lang¬
jährig bestehende größere Geschäfte. Das einzige waS man
billiger anbieten kann, sind vom Kommunäloerband gelieferte
Waren und wenn man billige Waren von der Behörde erhält
und solche wieder billig abstößt, so ist das kein Kunststück,
hierzu sind auch die hiesigen Geschäfte in der Lage. Auch
ind die Unkosten, welche die Gemeinde auf die Waren
chlagen muß, nicht viel geringer wie die bei de» Geschäften,
>enn wie man hört, rihält der Verkäufer5 °/o Umsatz,
,ieses verspricht bei den heutigen teuren Ware» einen schönen
Verdienst. Wenn man z. B. annimmt, an einem Faß Butter
von' 100 Pfd., welches in ein paar Stunden verkauft wurde
zu 4,10 Mk. pr. Pfd., hatte man über 20 Mk. in der Tasche. Der ^
Einsender hätte also den geschriebenen Artikel nicht unter¬
zeichnen sollen Einer für Alle, sondern Einer für Sich.

Bekanntmachung.
Während der Zeit vom 6. bis 26. Augustd. IS . fallen

die Amtslage vom 9 , 16. und 23. aus. Der Vertreter des
während dieser Zeit beurlaubten Richters wird am 25. August
von lt s/4 Uhr ab für das Publikum eine» Sprechtag äbhalten;
doch wird ersucht, an diesem Tage nur dringend eilige Sachen
zur Erledigung bringen zu wollen.

Grenzhause «, den 24. Juli 1916.
Könlglltfies flmlsgerldit Höfir-GrenzHaiilen.

Die stockende russisch«Offensive.
Genf,  28 . Juli . Der Sonderberichterstatterdes

Pariser Journals in Petersburg telegraphiert seinem Blatte,
daß die Offensive des GmeralsBrussilow augmblrcklich keine Fort¬
schritte mache, weil das Hochwasser des Dnjestr alle Operationen
in diesem Frontabschnitte behindere. Um die französische
Oeffentlichkeit auf di- Erfolglosigkeit der russischen Massen¬
stürme vorzubereiten, werde bekannt gegeben, daß auch
während der nächsten zwei bis drei Wochen rin werterer
Vormarsch nicht erfolgen könne, denn die russischen Truppen
seien gegenwärtig nicht im Stande, den Flußübergang zu
erzwingen. Auch von dem in Ansicht gestellten Uebergaug
über die Karpathen sei nicht mehr die Rede. Der Korrespon¬
dent weist im Gegenteil in resigniertem Tone darauf hin, daß
die Armee des Generals Pflanzer-Baltin sehr stark sei, sodaß
zu dksü' ch'eu sei, daß Vorstöße in diesem Kampfräume möglich
seien. ' (C. Bztg.)

Neu elngetrofien:
Puddingpulver

Päckchen 22 Pfg.,

Sauce-Pulver
Päckchen 15 Pfg.,

Kakao'Pulver
mit Zucker. Pfd. 1.30 Mk.

Chocoladen
in großer Auswahl.

3.B.Brenntg,Höfir.

Dr.mi  Mohr

Mehrere neu herge¬
richtete Wohnungen

mit reichl. Zubehör, (Keller,
Speicher, Hofraum, Waschküche,
Bleichplatz, Trockenraum, Gar¬
ten) an saubere, pünktlich
zahlende Mieter sofort zu ver¬
mieten. Näheres bei I . K
LSt schert,  Emsu-Straße.

Verreist bis Ende
September

Spczialarzt sür
innere und Nerven

kranlheiten,
Eoblenz,  Roonstraße 1.

Eine

gesucht, 3 Zimmer und
Küche, am liebsten mit Garten.

Offerten an die Exp. d
Zeitung.

SämtlicheKürzeren
sind zu haben bei

Peter Carl Wlever
Schützenstr. 35, 11. Etage.

Noch zu alten
Friedenspreisen

empfehle

Prachtvolle Anzüge
für Herren , Burschen und Jünglinge,

9«o lg«« 1450  iß " 20°° 24°*
28"° 32“ 36“ 38“ 42“ 50“ .*

Besonders preiswert:

4 Serien Anzüge
sür jnnge Herren , in braun, grün und grau

16“ 18“ 22“ 25“ ^
Besonders »' rei . lvert:

3 Serien Anzüge
für Burschen und Jünglinge

13 50 15 50 18 50 ^

pbe
sfreij

Hochs. Knabe« - Anzüge
in allen Formen und Farben

z°° 5°-' 7“ 8“ 12“ 15“ 20“ .4

Sport - Anzüge
sür Herren , Bursche« und Jüngling,

in großer Auswahl preiswert.

Hmm- nid Burschen-Hosen
darunter viele aus Reststoffe«

2 -- 350 5 o. ,p 8 oo ir 12 “ 15 “ ä
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Knaben-Leibchen-Hosen
in Buxkin und Manchester

l 25  l 50  l 75  2 25  2 M JL

Großer Posten Kniehosen
auS Reststoffen

p 2 25 2 75  B 75 Jt

Preiswerte Wasch-Anzüge
wir:

Herren -Wasch-Anzüge
Burschen-Wasch-Anzüge
JünglingS -Wasch-Anzüge
Knaben -Wasch Anzüge
Knaben -Wasch-Vlusen
Knaben -Sport Blusen
Knaben -Sport -Hosen
Wasch-Joppen «nd -Hosen
Lüster- «nd Loden -Joppen
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in großer Auswahl zu noch alten billigen Preis» , H,
Mül
»sen

weil kein Laden.

Im Interest« der Warenverbilligung

nurt. Stodt, Firmangstrasse%
Coblenr' erstes, altrenommiertes,

leistungsfähiges und reelles Etagengeschast siet
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Unr 21 Firmungstraffe»
gegenüber der Firma Rudolf Freund

Achten Sie bitte auf den Namen Uille » sich,
und Hausnummer 21.
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